
H e i n r i c h J i l e k : 

Die Hauptströmungen der neueren tschechischen Literatur 
bis zum Zweiten Weltkrieg 

Wer sich näher mit der tschechischen Literatur des 19. Jahrhunderts 
befaßt, dem wird ein Merkmal auffallen, das sie mit dem gesamten 
tschechischen kulturellen und geistigen Leben gemeinsam hat: ihre Ge-
schlossenheit, die Ausrichtung auf e i n vornehmlich praktisches Ziel, 
dem sich die künstlerischen und ästhetischen Grundsätze unterordnen. 
Dieses Ziel ist das Bestreben, das tschechische Volk zu „erwecken", d. h. 
ihm die nationalen Werte, die in seiner Geschichte und Tradition schlum-
mern, bewußt zu machen und es auf solcher Grundlage geistig und kul-
turell, dann aber auch politisch zusammenzuschließen. Die fest umgrenzte 
Aufgabe verleiht ihr einen ernsthaften Charakter und bewahrt sie davor, 
nur Spiel der Phantasie zu sein, sie bleibt aber auch die ganze Zeit un-
verändert bestehen — es ändert sich nur die Art und Weise, wie sie in der 
Literatur ihren Niederschlag findet —, und alle stilistischen Strömungen, 
angefangen von den Stilprinzipien der Aufklärung bis zum Realismus der 
zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts werden herangezogen, um sie künst-
lerisch zu gestalten. Volkstümlich und national blieb die tschechische 
Literatur ungeachtet der Tatsache, daß ihr erst fremde, besonders deutsche 
Einflüsse die Richtung wiesen und sie auch in allen ihren späteren Phasen 
stets begleiteten. Diese Epoche war in das tschechische Bewußtsein als ein 
in sich geschlossenes Ganzes getreten, so daß man sie gewissermaßen vor-
aussetzungslos in den achtziger Jahren des 18. Jahrhunderts beginnen 
ließ, und erst Forschungen aus den letzten Jahrzehnten konnten zeigen, 
daß der Strom der literarischen Entwicklung auch in der Zeit der Gegen-
reformation keineswegs ganz unterbrochen war. 

Der Geschlossenheit und Wirklichkeitsnähe der „Erwecker"-Literatur 
standen freilich auch Mängel gegenüber: die Enge der Perspektiven, die 
nur auf den Lebensraum des eigenen Volkes gerichtet waren, unklare, 
gefühlsbetonte Begriffe, von Ressentiment nicht immer freie Gedanken-
gänge, romantischer Illusionismus, Sentimentalität, verbunden bisweilen 
mit Selbstgefälligkeit und Phrasenhaftigkeit. Gegen diese heimat- und 
volksgebundene Literatur entstand zum erstenmal seit den siebziger 
Jahren des 19. Jahrhunderts bewußt eine Gegenströmung, die besonders 
mit dem Namen Jaroslav V r c h l i c k y s verknüpft ist und unter dem 
Einfluß westeuropäischer, vor allem französischer Vorbilder auch für die 
Tschechen eine weltweite, kosmopolitische Kunst forderte und statt der 
bisherigen Zweckgebundenheit Eigengesetzlichkeit und Eigenwert des 
Kunstwerkes verkündete. War so die Absicht ausgesprochen, die tschechi-
sche Literatur aus ihrer Isolierung herauszuführen und von nun an auch 
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des Realismus auf dem Gebiete der schönen Literatur nicht allzu be-
deutend. Der Grund für diese Tatsache liegt in seiner nüchternen, ver-
standesmäßigen Einstellung, die nicht viel auf Gefühlswerte Rücksicht 
nimmt und die Literatur auch weniger um ihrer selbst willen denn als 
Sprachrohr der eigenen Ideen pflegt. 

Um so verständlicher wird auf diese Weise die Gegenbewegung, die in 
der tschechischen Literaturgeschichte als Literatur der neunziger Jahre 
bekannt ist und die weniger durch ihre eigenen Leistungen als durch die 
Strömungen, die von hier ihren Ausgang nahmen und bis in die dreißiger 
Jahre des 20. Jahrhunderts verfolgt werden können, Bedeutung gewann. 
Diese Strömung, die aus dem Widerspruch gegen den erstarrten akade-
mischen Formalismus und den dekorativen Stil der älteren Generation 
entstanden war, die dann aber auch den einseitigen Verstandeskult des 
Realismus bekämpfte, wandte sich im Gegensatz zu diesem an die mensch-
liche Seele und ihre Gefühlswerte. Noch mehr als die frühere Generation 
wandte sie ihren Blick den westeuropäischen Literaturen zu. Schon nach 
der Wahl ihrer Vorbilder kann man sich eine Vorstellung von der Be-
wegung selbst machen: es sind Namen wie Baudelaire, Mallarme, Huys-
mans, Verhaeren, Przybyszewski, später Nietzsche, alles durchwegs Dichter 
des fin de siecle, die sowohl durch den Geist wie die Form ihrer Werke 
für sie richtunggebend geworden sind. Für diese Dichtergruppe ist im 
Gegensatz zu dem oben besprochenen Realismus nur der Mensch als 
Individuum interessant. Aber auch von der isolierten Menschenseele tritt 
wenigstens anfangs nur ein ganz kleiner Bezirk, eine von einer welt-
schmerzähnlichen, gegenstandslosen Trauer getönte Stimmungslage in 
ihren Gesichtskreis. Das tätige Leben des Alltags findet bei diesen Dichtern 
wenig Beachtung, die höchste menschliche Betätigung sehen sie in der 
Kunst und zwar in einer Kunst der unwirklichen, weitabgewandten 
Stimmung. Gleichwohl sind sie nicht Anhänger des l'art pour l'art-
Prinzips und trotz ihres künstlerischen Individualismus' sind bei ihnen 
soziale Gedanken lebendig, die später noch deutlicher in Erscheinung 
treten sollten. Sie sammeln sich um eine 1894 gegründete Zeitschrift, die 
„Moderne Revue", die Beiträge zur bildenden Kunst und Literatur bringt 
und am ehesten mit Stefan Georges „Blätter für die Kunst" zu vergleichen 
ist. Sie wurden als Dekadente bezeichnet, nicht ganz zutreffend, denn 
einerseits bestanden in den böhmischen Ländern nicht solche Voraus-
setzungen für eine Dekadenz wie in Westeuropa, andererseits umfaßt 
diese Bezeichnung nicht den ganzen Umkreis der Literatur der neunziger 
Jahre. Ihr ganz von der Wirklichkeit abgewandtes, ganz auf das Psychische 
oder Morbide gerichtetes Repertoire war bald erschöpft, und gerade die 
stärksten dichterischen Persönlichkeiten machten in der Folgezeit eine 
manchmal recht tiefgreifende Wandlung durch und gingen später zu einer 
Neuromantik oder Neuklassik, einer mystisch gefärbten kosmischen Dich-
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tung oder zu einer lebensfreudigen, vitalistischen Poesie über, die schließ-
lich in den Sozialismus einmündete. 

Eine literarische Richtung setzt sich nur dann durch, wenn sie von 
starken dichterischen Persönlichkeiten getragen wird. Die Gruppe um die 
„Moderne Revue" hatte nun das Glück, in ihren Reihen einige recht be-
deutende Dichter zu haben, die dann eigene Wege gingen und als Vertreter 
besonderer Richtungen angesehen werden können. Vor allem fand sich in 
dem derselben Generation angehörenden Frantisek Xaver S a l d a ein 
Kritiker, der dem Leserpublikum das Wesen dieser Dichtung erläuterte 
und nachdrücklich auf ihre Bedeutung für die Entwicklung der modernen 
tschechischen Literatur hinwies. Salda ist der bedeutendste Vertreter der 
tschechischen Kritik im 20. Jahrhundert und zu einem nicht geringen 
Grade auch ihr Begründer. Er, der über eine gute Kenntnis der Welt-
literatur verfügte, bezog seine Anregungen von den großen englischen 
und französischen Kritikern des 19. Jahrhunderts, übernahm auch Ge-
danken von Nietzsche und später von Dilthey, wußte sie jedoch zu eigenen, 
selbständigen Auffassungen umzuschmelzen und den heimischen Verhält-
nissen anzupassen. In zahlreichen Kritiken und Essays nahm er zu den 
Erscheinungen der tschechischen wie der Weltliteratur und in den späteren 
Jahrzehnten seines Lebens auch zu Gegebenheiten des gesamten öffent-
lichen Lebens Stellung. Worin er die Aufgabe des Kunst- und Literatur-
kritikers und somit auch seine eigene Aufgabe sah, erkennt man am besten 
aus seiner Forderung, die Kritik müsse über Pathos und Inspiration ver-
fügen, sie müsse schöpferisch und positiv sein, müsse das Kunstwerk als 
Ganzes vor sich sehen, solle es nicht erklären, sondern nachschaffen. 
Geradezu programmatisch für die junge Generation wurde seine Auf-
fassung der neuen Kunst, die dem veränderten Lebensgefühl der Zeit, 
„dem mystischen Gefühl der Realität, dem mystischen Kult des Lebens", 
entspringt. Ihr Ziel ist die Synthese, die Vereinigung des Gegensätzlichen. 
Aus zerstreuten Einzelerscheinungen des Lebens schafft sie erst das Ur-
bild der Wirklichkeit, und so ist sie im wahrsten Sinne des Wortes die 
Vollenderin der Weltschöpfung. Obzwar Salda der Generation der neun-
ziger Jahre entstammte, bewahrte er sich doch auch später stets einen 
offenen Blick für alles Neue, wenn es zukunftversprechend war, und 
wurde auch in den zwanziger Jahren von der jungen Generation als einer 
ihrer Führer anerkannt. 

Nirgends jedoch fand Saldas Lehre von der Kunst als Synthese, vom 
Künstler als dem eigentlichen Vollender der Weltschöpfung einen so tief-
greifenden Widerhall wie bei dem bedeutendsten Dichter, der aus der 
Gruppe der neunziger Jahre hervorgegangen ist, bei Otokar B f e z i n a. 
Bfezina hat fünf Bände Lyrik hinterlassen, die fast sein ganzes Lebens-
werk darstellen und in das Gebiet der kosmischen und mystischen Dich-
tung fallen. Die Tschechen sind nicht reich an philosophischen und kos-
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mischen Dichtungen, und man muß schon bis zu dem Romantiker Mächa 
und seinem Poem „Mai" zurückgehen, um etwas zu finden, was man 
Bfezina an die Seite stellen könnte. Bfezinas Dichtungen, die zum Besten 
gehören, was der Symbolismus in der tschechischen Literatur hervorge-
bracht hat, sind in einer feierlichen, hymnischen Form, oft in freien 
Rhythmen abgefaßt, zeichnen sich durch eine klangvolle, bilderreiche 
Sprache aus und fließen bei strenger Architektonik im einzelnen in voll-
tönenden Symphonien dahin. Sein dichterischer Weg, der in gewissem 
Sinne für den Weg der ganzen Generation charakteristisch ist, ist ein 
mit den Mitteln der europäischen Philosophie, nicht zuletzt des deutschen 
Idealismus geführter immerwährender Kampf um die Überwindung der 
Dekadenz und die Verankerung des Individuums in einem Absoluten. 
Wenn noch das erste Buch unter dem Einfluß der Schopenhauerschen 
Philosophie von Trauer und Verzweiflung über die Einsamkeit des 
menschlichen Individuums, dem die Erkenntnis der Wahrheit versagt ist, 
überströmt, ringt sich der Dichter später zu einer lebensbejahenden Auf-
fassung durch, die auch an der Wirklichkeit der Welt nicht vorübergeht. 
Aber auch diese Erkenntnis befriedigt ihn auf die Dauer nicht. Immer 
klarer kommt ihm zum Bewußtsein, daß nicht der Mensch und der 
Künstler in titanenhaftem Hochmut die Welt bewegen könne, daß er sich 
seiner Individualität und seines persönlichen Lebens entäußern müsse, 
um in eine mystisch verstandene Einheit alles Seins einzugehen, die bei 
Bfezina immer mehr den Charakter einer sozialen Solidarität, des Sich-
einswissen mit allen gleichgearteten Wesen annimmt. Bfezina, der ein 
einfacher Lehrer aus der Provinz war und abseits vom literarischen Ge-
triebe lebte, wurde besonders in der Zeit der ersten Republik als Weiser 
und Wahrheitskünder verehrt. Seine schwer verständlichen Dichtungen 
waren freilich nur wenigen zugänglich, gleichwohl ist sein Einfluß noch 
bis in die dreißiger Jahre zu erkennen. 

Mit dieser hohen Ideendichtung, die nicht immer der Gefahr des Intel-
lektualismus entgangen ist, erschöpft sich der Strom der symbolistischen 
Dichtung in der tschechischen Literatur keineswegs. Umfangreicher ist 
eine bisweilen noch mit impressionistischen Mitteln gestaltende, in einigen 
Fällen mit großem Einfühlungsvermögen für die feinsten Seelenregungen 
begabte psychologische Dichtung, die mit einer starken Natur- und Land-
schaftslyrik verbunden ist, wie wir sie besonders bei Antonin S o v a be-
obachten können. Auch diese Dichtung mußte erst die Dekadenz über-
winden, um neue Wege beschreiten zu können. Auch sie will eine gesell-
schaftliche Aufgabe erfüllen und verkündet revolutionäre und sozialisti-
sche Gedanken. In diesem Zusammenhang sei wenigstens ein Werk aus 
dem erwähnten Kreis angeführt, des schon genannten Antonin Sova Ge-
dichtzyklus „Üdoli noveho krälovstvi" (Das Tal des neuen Königreiches), 
das Denken und Wollen der Generation um 1900 zum Ausdruck bringt, 
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eine r Generation , die zwischen schrankenlose m Individualismu s un d 

sozialen Erwartunge n hin un d he r schwankt . 

Blieben bei diesen Dichter n die Gedanke n von Erneuerun g des Leben s 

un d von sozialer Gerechtigkei t doch nu r poetisch e Träume , so ging Stani -
slav Kostk a N e u m a n n daran , sie auch zu verwirklichen . In seiner 

Jugen d nimm t er am tschechische n politische n Kamp f gegen den öster -
reichische n Staa t tei l un d wird im sogenannte n „Omladina-Prozeß " ver-
urteilt . Unte r dem Einflu ß des französische n Anarchismu s verkünde t er 

den Beginn eine r neue n Ordnun g un d eine r neue n Kunst , um sich dan n 

unte r Nietzsche s Führun g einem philosophische n un d künstlerische n Vita-
lismus zuzuwenden . In den Bereich seiner lebensfrohe n un d weltaufge-
schlossene n Poesie bezieh t er späte r auch das Reich der Techni k un d der 

großstädtische n Zivilisation ein un d wird so zum Begründe r der „zivilisti-
schen " Dichtung . Wenn schon  hie r imme r wieder soziale Tön e mitschwin -
gen, so geht Neuman n nach dem Kriege un d teilweise unte r dem Einflu ß 

des Kriegserleben s ganz zur sozialistische n bzw. kommunistische n Dich -
tun g über un d wird dere n überzeugte r Propagandist . Nebe n Salda ist er 

derjenige , der auf die Kriegs- un d Nachkriegsgeneratio n den stärkste n 

Einflu ß ausgeübt hat . 

Die eigenartigst e Erscheinun g in der tschechische n Literatu r um die 

Jahrhundertwend e ist aber ein Dichter , der unte r dem Pseudony m Pet r 

B e z r u c schrieb . Bezruć ist der typische Dichte r eines einzigen Werkes, 

eines dünne n Gedichtbändchens , betitel t „Schlesisch e Lieder" . Was späte r 

noc h erschien , sind fast durchweg s belanglose Kleinigkeiten . Da s Them a 

seiner Poesi e sind meist Klagen über den angebliche n Untergan g 

des tschechische n Volkes in den Beskiden , über national e un d soziale Be-
drückung , dan n persönlich e Gedichte , meist in Balladenform , davon einige 

zweifellos tief empfunden , mi t großartige n symbolhafte n Bildern . D a er 

aus der sonstigen literarische n Traditio n ganz herauszufalle n schien , be-
zeichnet e ma n ihn gern als „erratische n Block" in der Literatur , als 

schlesischen Barde n schlechthin , in dem gewissermaßen das tschechisch e 

Volk in Schlesien verkörper t war, un d übernah m seine Aussagen über die 

Lage des Volkstums in den Beskiden als realistische , wahrheitsgetreu e 

Wiedergabe der tatsächliche n Verhältnisse . In Wirklichkei t ist aber gerade 

Bezruć s Poesi e stark subjektiv gefärbt, lag doch zu seiner Zei t für eine n 

kühle n tschechische n Beobachte r kein Grun d meh r vor, an der Zukunf t 

seines Volkes, das bereit s in stete m Vormarsc h begriffen war, zu ver-
zweifeln. De r Ausgangspunk t der scheinba r so objektiven Dichtun g des 

schlesischen Barde n ist vielmeh r in persönliche n Stimmunge n zu suchen , 

die allerding s in ganz eigenartige r Weise in die Vorstellun g vom Kollek-
tiv hineinstilisier t werden , un d weist durchaus , wie eine Analyse der 

Stilelement e zeigt, in die Näh e der dekadente n Dichtun g der neunzige r 

Jahre . Bezruc ist der Dichte r aus der Epoch e des herrschende n Nationalis -
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mus. Er wußte die Problem e des Volkstumskampfes , in dem sich für ihn 

das national e un d soziale Elemen t untrennba r verbanden , dichterisc h zu 

gestalten , er wußte aber auch seine eigene Perso n so mi t dem Begriffe des 

Volksganzen zu verschmelze n — un d das wiederu m besonder s mi t Hilfe 

der Stilelement e des Symbolismu s —, daß er geradezu als seine Verkör-
perun g erscheine n mußte . 

Bisher wurde fast nu r die lyrische Poesi e behandelt , in der die neue n 

Tendenze n am besten zum Ausdruck kommen . Abgesehen davon ist die 

Lyrik das Wertvollste , was die Vorkriegsdichtun g hervorgebrach t hat , wie 

sie überhaup t in der neuere n tschechische n Literatu r nach künstlerische r 

Leistun g un d Gedankeninhal t den ersten Plat z beanspruche n darf. Nebe n 

ihr bleibt die dramatisch e Dichtung , die meist nich t über die konventio -
nellen Forme n un d Stoffe hinau s kommt , sehr zurück . Eine n weiten Rau m 

aber nimm t die erzählende , Novellen - un d Romanliteratu r ein, die sich 

in der Vorkriegszeit rech t mannigfalti g entwickel t hat . I n dieser Gattun g 

steh t nach Zah l un d Bedeutun g an erste r Stelle der realistisch e Roman , 

der wieder zahlreich e Unterarte n un d Schattierunge n aufweist. Selbst 

wenn ma n von solchen Werken absieht , wie es etwa Alois J i r ä s e k s 

historisch e Epopöe n mi t patriotische r Tenden z sind, die ihre m Wesen nac h 

in das 19. Jahrhunder t gehören , bleibt noch eine Füll e andere r Abarten , 

die mi t dem Rüstzeu g der neuzeitliche n Wissenschaft an die Problemati k 

des moderne n Mensche n un d der moderne n Gesellschaf t herangehen . Da 

ist vor allem, um nu r einige zu nennen , der gesellschaftskritische , der 

soziale, der zahlreic h vertreten e regional e Roman , der Bauernroma n un d 

der des Prage r Bürgertums , da sind Romane , die das Generationsproble m 

behandeln , un d andere , die das Seelenlebe n des moderne n Mensche n zu 

analysiere n versuchen , nich t zu vergessen die Roman e der Fraueneman -
zipation , eine r Gattung , die u. a. von zwei so bedeutende n Vertreterinnen , 

wie es Ruzen a S v o b o d o v ä un d Bożen a B e n e s o v ä sind, gepflegt 

wird. Die realistisch e Pros a dieser Epoch e konnt e an die heimisch e Tradi -
tion anknüpfen , empfin g aber auch starke un d entscheidend e Anregunge n 

von den großen realistische n Schriftsteller n der französische n un d russi-
schen Literatur . Sie bemüh t sich, ein wahrheitsgetreue s Bild der Wirk-
lichkei t zu geben, begnügt sich aber nich t mit eine r bloßen Chroni k der 

Ereignisse , sonder n versuch t das Geschehe n zu eine r höhere n Einhei t 

zusammenzufasse n un d es vom Standpunk t eine r sittliche n Ide e zu werten . 

Nebe n diesem realistische n gibt es noc h einen naturalistische n Roman , 

der den französische n Einflu ß nich t verleugnen kan n un d noch in eine r 

Zeit , als die Blüte des Naturalismu s schon  längst vorübe r war, beträcht -
liche Leistunge n aufzuweisen hat . Wenn der realistisch e Roma n die Ord -
nun g un d Mora l bejaht , bestreite t der naturalistisch e ihr e Berechtigung , 

schilder t mi t Vorliebe Auflösungserscheinunge n oder den Kamp f des ein-
zelnen gegen die Gesellschaft . Auch der tschechisch e Roma n huldig t dem 
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Determinismus, auch hier ist der einzelne vom übermächtigen Milieu 
bestimmt. Der konsequenteste Naturalist und gleichzeitig der bedeutend-
ste Vertreter dieser Gattung ist K. M. C a p e k - C h o d , der seine großen 
Romane erst während des Weltkrieges und nach dem Weltkriege schrieb. 
Er ist vor allem der Meister des Romans der Prager Gesellschaft, und 
Prags Erwachen zur Großstadt ist sein immer wiederkehrendes Thema, 
wobei ihm seine außerordentliche Beobachtungsgabe und seine erstaun-
liche Kenntnis der Prager Gesellschaft zustatten kommen. Capek-Chod 
hat bis in seine letzte Schaffenszeit an der materialistischen Betrachtungs-
weise festgehalten, die eigentlich nur einmal, in der Erzählung vom Leben 
und Tod des Dichters Antonin Vondrejc, von einem warmen menschlichen 
Mitgefühl gemildert wird. Dieses Werk zeigt aber auch deutlich Capek-
Chods Auffassung vom Menschen als einem dem Schicksal hilflos preis-
gegebenen Wesen, als dem Opfer der in ihrer bizarren Lächerlichkeit 
grausamen Tragikomödie des Lebens. 

Die literarischen Erscheinungen, wie sie bisher skizziert wurden, sind 
charakteristisch für die Zeit bis zum Ausbruch des Ersten Weltkrieges. 
Jetzt aber traten Ereignisse ein, die eine neue Epoche im nationalen Le-
ben des tschechischen Volkes einleiteten und, wie es zunächst den An-
schein hatte, eine über alles Erwarten vollkommene Erfüllung jahrhun-
dertealter Wünsche und Hoffnungen brachten. Wenn es richtig ist, daß 
das Erlebnis die Literatur formt, müßte man nunmehr den Anbruch eines 
neuen Abschnitts in der tschechischen Literatur erwarten. In Wirklichkeit 
trägt sie jetzt keineswegs so grundsätzlich neue Züge, sie verleugnet auch 
nicht den Zusammenhang mit den literarischen Formen und Ideen der 
vorhergehenden Zeitspanne, besitzt aber doch gewisse Merkmale, die sie 
von der Literatur der Vorkriegszeit unterscheiden. Da ist vor allem das 
Bestreben, sich noch mehr fremden, besonders westeuropäischen Einflüs-
sen hinzugeben, ein Verlangen, das nur zu erklärlich ist, wenn man sich 
vor Augen hält, daß das tschechische Volk jetzt nach jahrhundertelanger 
provinzieller Abgeschlossenheit wieder in die Gemeinschaft der europäi-
schen Staatsvölker eintritt. Hand in Hand mit diesem Streben geht der 
Wille, modern und auf der Höhe der Zeit zu sein. Modern hieß aber da-
mals, sich von der Tradition lösen und ein Mensch der unmittelbaren 
Gegenwart sein, die alten, nun fragwürdig gewordenen Formen zerschla-
gen und eine neue voraussetzungslose Welt bauen und dem bisher ratio-
nal klaren Bild der Menschenseele ein chaotisch fließendes, von unter-
bewußten und unbewußten Regungen beherrschtes entgegensetzen. So 
sieht denn die erzählende Literatur ihre Vorbilder etwa in James Joyce 
oder Marcel Proust, die Lyrik in Vertretern modernistischer Richtungen 
wie Paul Valery, Rimbaud, Appolinaire — besonders der französische 
Surrealismus macht Schule —, die dramatische Dichtung in Luigi Piran-
dello. Nicht unbeträchtlich ist besonders in den zwanziger Jahren die Ein-
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Wirkung des deutsche n Expressionismus , obwoh l der deutsch e Einfluß , 

der schon  in der vorhergehende n Period e im Absinken begriffen war, 

jetzt noch weiter zurückgin g un d in den dreißiger Jahre n fast gänzlich 

schwand . Er beschränk t sich übrigen s fast ausschließlic h auf die Wirkun g 

der Prage r deutsche n Dichte r wie Rilke, Werfel, Kafka. Aber nich t alle 

wende n ihre n Blick nac h Westen , ein Teil der tschechische n Schriftsteller , 

besonder s die junge Generation , sucht un d findet bereit s Anregunge n für 

ihr Schaffen bei der im Entstehe n begriffenen sowjetrussischen Literatur . 

Bemerkenswer t ist, daß die frühe r so stark betont e heimisch e Traditio n 

jetzt wenig in Erscheinun g tritt , wenn auch nich t vergessen werden darf, 

daß z. B. die volkstümlich e Poesie eines K. J. E r b e n mi t ihre n einfache n 

Forme n bei einigen Dichter n richtunggeben d wird. Wenn frühe r die 

ganze Literatu r im Dienst e der nationale n Erweckun g des Volkes stand , 

so ist diese Erweckungstenden z jetzt verschwunden . Verschwunde n sind 

die einst so beliebte n historische n Roman e mi t patriotische m Unterton , 

es fehlt auch die heimatkundliche , folkloristisch e Erzählungsliteratur . 

De m Geis t der Zei t entsprechen d will auch die Literatu r demokratisc h 

sein, demokratisc h im politische n Sinne , un d diese neu e Auffassung von 

Natio n un d Gesellschaf t trit t nu n endgülti g an die Stelle der alten ge-
fühlsmäßi g volkstümliche n Ideologie . 

Es waren dre i Ereignisse , die das tschechisch e national e Leben so stark 

erschütterten , daß sie notwendigerweis e auch in der Literatu r ihre n Nie -
derschla g finden mußten : der Weltkrieg mi t seinen Folgeerscheinungen , 

die Gründun g des selbständige n tschechoslowakische n Staate s un d die 

bolschewistisch e Revolution . Die Begründun g des langersehnte n selbstän -
digen Staate s hat , so aufdringlic h die offizielle Ideologi e manchma l in der 

Öffentlichkei t in Erscheinun g tra t un d so oft z. B. der politisch e Kamp f 

gegen den österreichische n Staa t literarisc h behandel t wurde , der Dich -
tun g wenig neu e Anregunge n gegeben. De n Grun d mu ß ma n wohl in der 

Tatsach e sehen , daß sie, gemessen am Weltgeschehen , nu r ein Ereigni s 

von untergeordnete r Bedeutun g war un d von zwei viel weiter greifende n 

Geschehnisse n überschatte t wurde , vom Weltkrieg un d der bolschewisti -
schen Revolution . 

Da die Tscheche n den Weltkrieg nich t als ihr e national e Angelegenhei t 

ansahen , habe n sie eine eigentlich e Kriegsdichtun g nich t in dem Sinn e 

wie die Deutsche n oder Franzose n entwickelt , wenn auch der Krie g 

in Roma n un d Erzählun g oft den Hintergrun d vor allem für den Kamp f 

um die politisch e Selbständigkei t bildete , wie in der großen Trilogie der 

Bożen a B e n e s o v ä . Wird dan n doch zum Proble m Krie g Stellun g ge-
nommen , wird das Graue n des Völkermorden s geschilder t un d von der 

eigenen erzwungene n Teilnahm e im Sinn e eines für eine fremd e Sach e 

nutzlo s Geopfertwerden s gesprochen . Bezeichnen d für diese Stimmun g ist 

ein damal s bekannte s Gedich t „Medyni a Gùogowska" von Pet r K f i c k a. 
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Oder ma n zeichne t expressionistisch , mit grellen Farbe n ein apokalypti -
sches Bild der Sinnlosigkei t un d abstoßende n Häßlichkei t des Krieges, 

wie Vladislav V a n c u r a in „Pol e orn ä a välecnä " (Ackerfelder un d 

Schlachtfelder) . Oder ma n begegnet ihm mit Zynismu s un d dem Willen, 

ihn mi t allen zur Verfügung stehende n Mittel n zu betrügen , wie Jarosla v 

H a s e k s „Brave r Solda t Svejk". De r Roma n des Bohemien s Hasek , eine s 

guten Kenner s der Volksseele, ha t zwar viele Mänge l un d ist eigentlic h 

nu r eine Aneinanderreihun g von Anekdoten , wird aber wohl als Doku -
men t der Zeitgeschicht e fortdauern . 

De r Krie g un d viel meh r noch die durc h ihn sichtba r geworden e Mecha -
nisierun g un d Gefährdun g der menschliche n Kultu r durc h die Techni k 

stehe n auch im Mittelpunk t des Werkes der Brüde r Capek , besonder s des 

bedeutendere n von ihnen , Kare l C a p e k . Kare l Capek , Verfasser philoso -
phische r Novellen , expressionistische r utopische r Roman e un d Bühnen -
werke, danebe n aber auch von talentvolle n Schilderunge n aus dem Pflanzen -
un d Tierlebe n sowie von glänzen d geschriebene n Reiseskizzen , schließlich 

noch eine r psychologisch-experimentierende n Romantrilogie , an die sich in 

der künstlerische n Method e auch das letzte , unvollende t gebliebene Werk 

„Lebe n un d Werk des Komponiste n Foùtyn" anschließt , ha t in den zwan-
ziger Jahre n eine n Welterfolg gehabt , so daß die Frag e nac h der Ursach e 

dieses Erfolges nich t überflüssig erscheint . Ein Grun d hierfü r liegt zwei-
fellos schon  in der Themenwahl : das Proble m der Roboter , künstlic h 

hergestellte r maschinelle r Arbeitsmenschen , Erfindun g eines Sprengstoffe s 

von ungeahnte r Wirkung, der Menschhei t un d Welt zu vernichte n ver-
mag, der Wunsch , auf Erde n ewig fortzulebe n — die Behandlun g solcher 

Frage n mußt e gerade den Durchschnittslese r fesseln, zuma l sie letzte n 

Ende s in der Ablehnun g des Krieges als solchen , in ihre r schonungslose n 

Kriti k der bürgerliche n Gesellschaf t un d ihre r Tugende n un d der Ver-
werfung des menschliche n glaubenslosen Titanismus ' im technische n Zeit -
alte r gipfelte. Ebens o aber mocht e der Leser Gefalle n dara n finden , wenn 

Cape k in etwas sentimentale r Weise die Schlußfolgerun g zog, nu r die 

demütig e Humanitä t der Tat , das einfach e Heldentu m des Alltags un d die 

hingebend e Liebe zum Mitmensche n könnte n die übermächti g gewordene , 

den Mensche n versklavende Techni k überwinden . Nich t unbeteilig t an 

seinem Erfolg war natürlic h sein glänzende s Erzählertalent , sein ein-
facher , plastischer , sich der Umgangssprach e nähernde r Stil un d die Büh -
nenwirksamkei t seiner Dramen , die auf neuartige n Mitteln , Auflösung 

des Drama s in revueartig e Bilder , Verwendun g des Film s usw., beruhte . 

Da s eigentlich e Kriegserlebni s der Tscheche n ist aber das Erlebni s des 

Legionärs , das der ersten Republi k so etwas wie eine Heldensag e gegeben 

hat . Bekanntlic h wurde n an der russischen Fron t aus tschechische n Ge -
fangene n un d Überläufer n Legione n gebildet , die zunächs t gegen die 

Mittelmächt e kämpften , dan n aber währen d des russischen Bürgerkriege s 
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durch ganz Sibirien bis zum Stillen Ozean zogen, um von dort aus auf 
dem Seewege in die Heimat zurückzukehren. Dieser Zug der Siebzig-
tausend, die neue Anabasis, wie man ihn gerne nannte, wurde natürlich 
in der Dichtung viel behandelt, hat aber die tschechische Literatur mehr 
stofflich bereichert als neue Formen gebracht. In Gedicht und Drama, vor 
allem aber in einem fünfteiligen Romanzyklus hat ihn Rudolf M e d e k 
romantisch-heroisierend im Sinne der Staatsideologie behandelt. Eine Kor-
rektur seiner Auffassung bietet Josef K o p t a , der dieses ganze Geschehen 
mehr vom Standpunkt der Soziologie und Massenpsychologie betrachtet. 

Ein beträchtlicher Teil der tschechischen Schriftsteller, und darunter 
besonders wieder solche der jungen Generation, aber stand diesen Ge-
danken fern und hatte sich bereits kommunistischen Idealen zugewendet. 
So entstand bald nach dem Weltkrieg die sogenannte „Proletarische 
Poesie", die in ihren dichterischen Werken wie in ihren theoretischen 
Artikeln allerdings mehr auf den radikalen bürgerlichen Intellektuellen 
als auf den Arbeiter zugeschnitten war und im wesentlichen von Schrift-
stellern bürgerlicher Herkunft getragen wurde. Sie ist ein Ausdruck für 
die den ersten Nachkriegsjahren eigene geistige Unruhe und das Suchen 
nach einer neuen Ordnung, das hier durch das Erlebnis des Krieges mit 
seinen Schrecken und der Infragestellung der Werte der Vergangenheit 
und durch die Tatsache der bolschewistischen Revolution eine bestimmte 
Form empfing. Suchen nach neuen Möglichkeiten und Unstetigkeit ge-
hörten auch später noch zu den Wesenszügen der proletarischen Dichtung 
und bewirkten, daß mehrere ihrer bedeutendsten Vertreter andere Wege 
einschlugen. Aber auch in der Gruppe selbst gab es von Anfang an über 
Art und Stil wie über die Frage der Zielsetzung verschiedene Meinungen. 
Eifrigster Vorkämpfer und Organisator der Bewegung war ein Abkömm-
ling der älteren Generation, der schon genannte St. K. N e u m a n n , der 
die jungen proletarischen Schriftsteller in seinen Zeitschriften zu Worte 
kommen ließ und in seiner Dichtung am folgerichtigsten den Standpunkt 
der Parteiideologie vertrat. 

In Prag bildete sich eine Vereinigung kommunistischer Künstler und 
Schriftsteller „Devetsil", deren Führung bald der Kunsttheoretiker Teige 
übernahm, in Brunn bestand eine ähnliche Gruppe mit gemäßigterer Ziel-
setzung. Alle aber erkannten die marxistische Grundlage an, wollten eine 
Dichtung des Proletariats, der Arbeiterklasse schaffen und verlangten 
von der Kunst, daß sie eine gesellschaftliche Aufgabe erfüllen müßte. 
Charakteristisch für diese Dichtung ist, wie sie die einzelnen Geschehnisse 
des proletarischen Alltags ins Absolute, Legendäre erhebt, wie sie die 
unzähligen lebendigen Einzelmenschen zusammengefaßt sieht in der mit 
magischen Kräften begabten mystischen Wesenheit der Masse. Mit dem 
Glauben an die Macht der Masse verbindet sich die feste Überzeugung, 
daß die Masse durch die Revolution mit einem Schlag ein Leben in Ge-
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rechtigkeit und Freiheit herbeiführen werde. Eine klare Charakteristik 
der Absicht und des künstlerischen Wollens dieser Dichtung hat der 
Lyriker und Kritiker P i s a in seiner Darstellung der proletarischen Poe-
sie gegeben: „Die proletarische Poesie sollte aus der sozialen Wirklichkeit 
hervorgehen und sollte konkret aus der inneren Welt des Proletariers 
heraus schaffen, der für sie aber oft kein empirisches Wesen, sondern 
ein idealisierter Typus, ein Symbol und manchmal nur eine allegorische 
Figur war. Im Arbeiter verkörperte sich für sie der Traum von einer neuen 
Welt der befreiten und freudigen Arbeit, von allgemeiner Harmonie und 
Schönheit des Lebens." Diese Auffassung von proletarischer Dichtung ist 
natürlich weit entfernt von den Grundsätzen, die heute für den sozialisti-
schen Realismus gelten, sie entspricht mehr den Theorien Lunatscharskijs 
und den Versuchen zur Begründung einer proletarischen Dichtung von 
der Art des russischen Proletkult, wie sie in den Nachkriegsjahren in der 
Sowjetunion unternommen wurden, und hat in der Tat von hier auch 
wichtige Anregungen empfangen. 

Vielleicht am besten kommt das Wesen der proletarischen Poesie im 
Werk Josef H o r a s , der später andere Wege ging, und in dem Gedicht-
bändchen des jung verstorbenen Jifi W o 1 k e r zum Ausdruck. Der Ge-
danke des mystisch verstandenen, werterzeugenden, an der Welt mit-
schaffenden Kollektivs der Arbeiter, der „einzigen Wirklichkeit, der wirk-
lichsten Wirklichkeit" (J. Wolker) und des Sicheinsfühlens mit allen Wesen, 
der im Mittelpunkt ihres Werkes steht, scheint Ideen Bfezinas wieder 
aufzugreifen. Beide Dichter zeichnen sich ungeachtet ihres revolutionären 
Pathos' durch eine Vorliebe für idyllische Stimmungen aus, beide be-
mühen sich, wie übrigens diese ganze Dichtergruppe, um eine einfache, 
volkstümliche Form, die besonders Jifi Wolker in seinen Balladen aus 
dem Arbeiterleben der Gegenwart mit solcher Meisterschaft handhabt, 
daß er hier seinem Vorbild K. J. Erben durchaus gleichkommt. 

Aber auch abgesehen von der proletarischen Dichtung spielt der soziale 
Gedanke in der tschechischen Literatur nach dem Weltkrieg eine wichtige 
Rolle. Entschieden vertritt ihn z. B. der vielseitige Schriftsteller Vladi-
slav V a n c u r a in seinem expressionistisch gefärbten Roman „Der 
Bäcker Jan Marhoul", der im übrigen aber eine Erzählung vom einfälti-
gen, absolut guten Menschen in der Art von Dostojewskijs Fürsten 
Myschkin sein will. Das alles ist freilich noch kein sozialistischer Realis-
mus. Aber auch dieser hatte damals in der tschechischen Literatur schon 
Vorläufer, also in einer Zeit, als er in der Sowjetunion selbst noch nicht 
theoretisch festgelegt war. War ihm schon St. K. Neumann in seinen 
Theorien sehr nahegekommen, so schrieb 1928 Ivan O l b r a c h t seinen 
Roman „Die Proletarierin Anna", dem bisweilen für die tschechische 
sozialistische Literatur dieselbe Bedeutung zugeschrieben wird, wie sie 
Gorkijs „Mutter" für die russische hat. Die Altmeisterin der kommunisti-

u 
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sehen Literatur ist aber Marie M a j e r o v ä , die schon vor dem Weltkrieg 
Erzählungen mit sozialistischer Tendenz geschrieben hatte und später am 
vollkommensten ihre Kunst den Forderungen der Parteiideologie an-
gleichen konnte, wenn auch ihre eigentliche Begabung wohl mehr auf 
dem Gebiet der Gesellschafts- und Naturschilderung wie der Frauen- und 
Kinderpsychologie liegt. Ihr bekanntestes Werk ist die „Sirene", ein 
Generationenroman aus der Bergarbeiterstadt Kladno, der Zolas „Ger-
minal" in mancher Hinsicht verpflichtet ist, sein Vorbild aber in keiner 
Weise erreicht hat. Höher steht der Roman „Lide na kfizovatce" (Men-
schen am Kreuzweg), nunmehr der erste Teil einer Trilogie der Marie 
P u j m a n o v ä , der ein plastisches Bild aus den ersten Jahren der Repu-
blik zeichnet und besonders treffend die radikale Intelligenz und das 
Arbeitertum schildert und ebenfalls vom französischen Naturalismus An-
regungen empfangen hat. Immerhin war auch diese Richtung noch einer 
weiteren Entwicklung fähig. Das bewies Ivan Olbracht, der in den dreißi-
ger Jahren in ruhig dahinfließendem, ausgeglichen-realistischem Stil, ohne 
aufdringliche Tendenz, Romane aus dem Leben der Karpatenukraine 
schrieb, die zum Besten gehören, was die Literatur zwischen den beiden 
Kriegen hervorgebracht hat. 

Im Gefolge einer damals weit verbreiteten, dem unbekümmerten Le-
bensgenuß zugeneigten Grundhaltung, die durch die Entbehrungen des 
Weltkrieges hervorgerufen war, entstand eine literarische Strömung, die 
sich selbst als Poetismus bezeichnete und die ihrem ganzen Wesen nach 
im scharfen Gegensatz stand zu der Strenge und Sendungs- und Zweck-
bewußtheit der proletarischen Dichtung. Aus gewissen Übereinstimmun-
gen mit dem Dadaismus und einer deutlichen Verbindung zum italieni-
schen Futurismus wird klar, daß sie auch eine Kritik der ganzen traditio-
nellen Kultur und ihrer Kunst sein wollte. In der Tat behauptet sie von 
sich, die revolutionäre und eigentliche Kunst der neu heraufkommenden 
Arbeiterklasse zu sein. Sie verwirft die logisch begriffliche Grundlage der 
Kunst, lehnt es ab, das Kunstwerk unter einen einzigen Leitgedanken zu 
stellen, und wendet sich also nicht an den Verstand des Lesers allein, 
sondern will seine sämtlichen Sinne durch eine magische, nur ihr eigene 
Kraft in ihren Bann ziehen. Vom Leser selbst wird nicht nur passives 
Aufsichwirkenlassen, sondern tätige Anteilnahme am Entstehen des Dicht-
werkes verlangt. Nach den Worten Vitezslav Nezvals, eines ihrer hervor-
ragendsten Vertreter, soll diese moderne Dichtung eine Synthese in das 
Wort gebannter Elemente der bildenden, musikalischen und Gedanken-
kunst sein. Da der Poetismus das Band zur Tradition zerrissen hatte, die 
Wirklichkeit nicht einfach nachbilden wollte und Tendenzen oder Zwecke 
in der Kunst ablehnte, blieb ihm die freischaffende Phantasie als einzige 
Quelle der dichterischen Inspiration. Bei Gleichgültigkeit gegen den In-
halt, dem meist nur ganz einfache Lebensbeziehungen zugrunde lagen, 
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wurde besonderes Gewicht auf die Ausgestaltung der Form gelegt, was 
nicht selten zu wahrhaft virtuoser Handhabung der künstlerischen Mittel 
Versmelodie, Rhythmus und Reim führte. Bemerkenswert ist, daß der 
Poetismus eine bedeutsame Wandlung durchgemacht hat. Wenn er zu-
nächst ein Ausdruck der unbeschwerten Lebensfreude sein wollte, melden 
sich seit Beginn der dreißiger Jahre immer mehr melancholische, mehr 
noch ausgesprochen düstere, pessimistische Stimmungen zu Wort. Diese 
Wandlung war zweifellos bedingt durch die inzwischen erfolgte Ver-
schlechterung der allgemeinen politischen und wirtschaftlichen Weltlage 
wie durch die Enttäuschungen, die der neue Staat den Tschechen gebracht 
hatte, sie ging aber auch Hand in Hand mit einer inneren Strukturwand-
lung der poetistischen Strömung selbst, die sicher auch durch eine gewisse 
Erschöpfung der künstlerischen Möglichkeiten dieser formalen, inhalts-
armen Richtung hervorgerufen worden war. So schöpft sie nunmehr 
unter dem Einfluß Bretons, Duhamels und des französischen Surrealismus 
einerseits, psychoanalytischer Lehren andererseits ihre Inspirationen aus 
der Traumwelt, dem Unbewußten und Unterbewußten. Der Poetismus hat 
besonders durch seine bedeutendsten Vertreter Vitezslav N e z v a 1 und 
Jaroslav S e i f e r t , beide Meister der künstlerischen Form, bisweilen 
Dichtungen von großem Wohlklang geschaffen. Bemerkenswert ist, daß 
beide schließlich über ihn hinausgewachsen sind. Seit der zweiten Hälfte 
der dreißiger Jahre wenden sie sich mehr und mehr, gewiß auch unter 
dem Einfluß der politischen Ereignisse, einer Dichtung mit patriotischem 
und sozialem Inhalt und einfacher, manchmal schon an das Kinderlied 
erinnernder Form zu und stellt sich zum mindesten Nezval nach 1945 ganz 
der kommunistischen Kunst zur Verfügung. 

Da das tschechische Volk noch im 19. Jahrhundert ein Volk von Bauern 
und Kleinstädtern war, spielte seit jeher der Dorf- und Heimatroman mit 
seinen konservativen, patriotischen und religiösen Tendenzen und seiner 
idealistischen Moral, der gerade im einfachen, unverbildeten Landvolk 
den wertvollsten Kern der Nation erblickte, naturgemäß eine große Rolle. 
Jetzt aber brachten die Verhältnisse der Nachkriegszeit, die durch die 
Bodenreform hervorgerufenen Veränderungen, das Eindringen der städti-
schen Zivilisation und Technik, die Verbreitung sozialistischer Ideen auch 
unter der Landbevölkerung, die durch die Wirtschaftskrise hervorgerufene 
Arbeitslosigkeit eine Zersetzung der alten gesellschaftlichen und morali-
schen Ordnung des Dorfes mit sich. Die nach dem Kriege auftauchende 
Problematik will der Ruralismus, die neue Dorf- und Bauernliteratur, 
künstlerisch darstellen und einer Lösung zuführen. Sie knüpft an heimi-
sche Vorbilder an, ist aber in ihrer Struktur und ihren Zielen besonders 
durch die modernen ruralistischen Literaturströmungen anderer Länder, 
vor allem durch französische und Schweizer Dichter wie Jean Giono 
und Ramuz, wesentlich bestimmt. Diese Dichtung ist nach Stil und Inhalt 
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Richtung klar, aus Jaroslav Durychs Wallenstein-Trilogie, die bezeich-
nenderweise den Titel „Irrungen" führt. Der Roman ist bemerkenswert, 
zeigt er doch deutlich, wie sich inzwischen das Verhältnis zur Geschichte 
und zur eigenen Vergangenheit gewandelt hat. Hier wird eine Epoche, 
die sich dem tschechischen Bewußtsein mehr als andere eingegraben hatte, 
eigenständig, abgelöst von der historischen Wirklichkeit, gewissermaßen 
als Exempel von allgemeiner Gültigkeit vom Standpunkt der katholischen 
Weltanschauung dargestellt, ganz anders als seinerzeit Jiräsek dieselbe 
Zeit in seinen historisch-patriotischen Romanen geschildert hat. Das Werk 
weist aber auch auf die einzigen beständigen Werte hin, die dem Men-
schen die Möglichkeit geben, sich im Labyrinth der Welt zurechtzufinden: 
die evangelischen Tugenden der Armut, Seelenreinheit und christlichen 
Nächstenliebe. Die katholische Strömung vertritt uneingeschränkt die ab-
soluten ethischen Werte des Christentums, sie kommt aber in ihrem 
Wesen und ihrer Zielsetzung einem kleinbürgerlichen Individualismus 
nahe, der sich aus der verderbten Welt der Gegenwart zurückzieht, ohne 
zu versuchen, sie zum Besseren zu wenden. 

Wie ist nun die Lage der tschechischen Literatur in der Zeit zwischen 
den beiden Weltkriegen zu beurteilen? Zweifellos tauchen in ihr nach dem 
ersten Kriege neue Ideen und Stoffe auf, auch neue dichterische Formen 
erscheinen, der literarische Betrieb erreicht eine bisher ungeahnte Aus-
weitung. Aber wer erwartet hatte, daß die Literatur nach der Erlangung 
der staatlichen Selbständigkeit einen großen Aufschwung nehmen würde, 
sah sich enttäuscht. Zwar entstanden auch in dieser Zeit bedeutende 
Literaturwerke, aber sie gehören fast durchwegs der älteren Generation 
an, die in der Vorkriegszeit wurzelt, so daß überhaupt der Eindruck ent-
steht, daß die Vorkriegsgeneration künstlerisch und ideell die stärkere ist. 

Doch auch die Epoche selbst ist in sich nicht einheitlich zu bewerten. 
Dem erwartungsvollen, lebensfrohen Optimismus der zwanziger Jahre 
steht eine pessimistisch gestimmte Literatur seit der Mitte der dreißiger 
Jahre gegenüber, die sich mehr und mehr von den Problemen, die Staat 
und Gesellschaft stellen, auf das eigene Innenleben zurückzieht, welt-
flüchtig wird und sich in Gefühlen der Trauer, der Angst vor dem Tode 
und einer allgemeinen Hoffnungslosigkeit ergeht. Daran ändert auch die 
Tatsache nichts, daß einige Schriftsteller unter dem Eindruck der Be-
drohung von außen wieder nationale Töne anschlagen. Der Grund für 
diesen Pessimismus liegt in dem Bewußtsein, in einer geistigen Krise 
von Weltausmaß zu stehen, dann aber vor allem in der Erkenntnis, daß 
der mit so viel Begeisterung begründete tschechoslowakische Staat die 
Probleme, die ihm gestellt waren, nicht gelöst hatte, und daß die erwar-
tete geistige Blüte ausgeblieben war. So kann man den Eindruck haben, 
daß die tschechische Literatur schon resigniert hatte, noch bevor der 
tschechoslowakische Staat selbst zusammengebrochen war. 




